
634

S. Gruber • Ph. Köncke • M. Krauss • D. Schmidt • F. SyrovatkaPROKLA 221 | 55. Jahrgang | Nr. 4 | Dezember 2025 | S. 634-644 
https://doi.org/10.32387/prokla.v55i221.2230

Svea Gruber • Philipp Köncke • Martin Krauss •  
Dorothea Schmidt • Felix Syrovatka*1

Editorial: Politische Ökonomie des Fußballs

*  Svea Gruber  ist assoziierte wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Forschungsstelle für 
Zeitgeschichte in Hamburg (FZH). Sie ist Promotionsstipendiatin der Gerda Henkel Stiftung 
und beschäftigt sich in ihrer Dissertation mit dem Wandel der Fußballfankultur seit den 
1990er-Jahren. | Philipp Köncke  ist wissenschaftlicher Mitarbeiter im Forschungspro-
jekt »Eigentumskonflikte und staatliche Reaktionen auf die Internationalisierung chine-
sischer Unternehmen in den USA und der EU« an der Friedrich-Schiller-Universität Jena. 
Er ist Redakteur der PROKLA. | Martin Krauss ist freier Sportjournalist und Buchautor in 
Berlin. Er arbeitet für die taz und die Jüdische Allgemeine. Jüngste Buchveröffentlichung: 
Dabei sein wäre alles. Wie Athletinnen und Athleten bis heute gegen Ausgrenzung kämpfen. Eine 
neue Geschichte des Sports (München 2024). http://www.martinkrauss.de | Dorothea Schmidt 
hat bis zu ihrer Pensionierung Wirtschafts- und Sozialgeschichte an der Hochschule für 
Wirtschaft und Recht Berlin unterrichtet und ist Redakteurin der PROKLA. | Felix Syrovat-
ka  leitet das Projekt »Juridische Strategien im kollektiven Arbeitsrecht« an der Fried-
rich-Schiller-Universität Jena. Er ist Redakteur der PROKLA und Nachwuchstrainer beim 
Berliner Amateurverein Polar Pinguin e.V. 

Kurz vor Ablauf der Transferperiode 
im Juni 2025 wechselte der deutsche 

Nationalspieler Florian Wirtz für ins-
gesamt knapp 116 Millionen Euro von 
Bayer Leverkusen zum FC Liverpool in 
die Premier League. Sein Jahresgehalt 
wird in England wahrscheinlich knapp 
20 Millionen Euro betragen. Hinzu kom-
men eine Beraterprovision von knapp 
10 Millionen Euro sowie knapp 7,5 Mil-
lionen Euro Ausbildungsentschädigung 
für den 1. FC Köln. Insgesamt gab der 
FC Liverpool in der Transferperiode 
2025 480 Millionen Euro für neue Spie-
ler aus und war damit Spitzenreiter in 
der englischen Premier League – einer 
Liga, deren Vereine im selben Zeitraum 
zusammen 3,5 Milliarden Euro für neue 

Spieler aufwandten, und dies bei einem 
Gesamtumsatz von 6,3 Milliarden Euro.

Das Geld dafür stammt neben der 
Vermarktung der Fernsehrechte vor al-
lem aus Zuschüssen der Vereinseigen-
tümer. Beim FC Liverpool ist dies die 
John Henrys Fenway Sports Group, deren 
Geschäftsmodell in der Vermarktung 
und Weiterveräußerung von Sportver-
einen liegt. Neben dem FC Liverpool be-
sitzt das Unternehmen noch eine gan-
ze Reihe weiterer Sportvereine. In der 
englischen Premier League steht der FC 
Liverpool damit nicht allein – jeder der 
zwanzig Vereine gehört einem Investor, 
kein einziger wird von den Mitgliedern 
kontrolliert. Mehr als die Hälfte von 
ihnen sind im Besitz von US-amerika-
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nischen Investoren wie der Eagle Foot‑
ball Holdings (Crystal Palace, Olympique 
Lyon) oder der Friedkin Group (Everton, 
AS Rom), denen noch weitere euro-
päische Spitzenvereine gehören. Die-
ses Geschäftsmodell des sogenannten 
Multi-Club-Ownership verfolgen fast 
alle Investoren der Premier League, die 
dadurch nicht zuletzt Synergieeffekte 
im Transfermarkt durch Farmteams 
etc. nutzen wollen. Spitzenreiter ist 
allerdings die City Football Group, der 
neben Manchester City noch elf weitere 
Vereine internationaler Ligen gehören 
– darunter der New York City FC oder 
der FC Palermo – und die ihrerseits im 
Besitz der Herrscherfamilie Al Nahyan 
des Wüstenstaates Abu Dhabi in den 
Vereinigten Arabischen Emiraten ist. 
Wie auch der saudi-arabische Staats-
fonds, Eigentümer von Newcastle Uni-
ted, verfolgen diese staatlichen Investo-
ren mit ihrem Engagement im Fußball 
in erster Linie die Verbesserung ihres 
globalen Ansehens (»Sportswashing«) 
und dadurch auch die Steigerung von 
geopolitischem Einfluss. Insbesonde-
re arabische Länder versuchen, sich 
mit ihrem finanziellen Engagement 
im Sport von ihrem blutigen Image als 
»Kopf-Ab-Diktaturen« reinzuwaschen 
und dadurch als integrer ökonomischer 
und politischer Partner auf der Welt-
bühne zu präsentieren.

Diese Realität im englischen Fußball 
zeigt, dass Fußball heute viel mehr ist 
als ein Sport, in dem 22 Menschen ei-
nem Ball hinterherlaufen. Er stellt ein 
globales Produkt dar, mit dem weltweit 
Milliarden umgesetzt werden, und das 

Einfluss auf die globale Entwicklung der 
Welt besitzt. Simon Chadwick und Paul 
Widdop (2025: 2, 8)1 sprechen in ihrem 
kürzlich erschienenen Sammelband da-
von, dass Fußball zu einem Kampffeld 
um Macht geworden sei, auf dem »Priva-
te-Equity-Investoren, Nationalstaaten, 
Medienkonzerne, Regierungsbehörden, 
kommerzielle Partner, Vereine, Spie-
ler« und viele mehr sich engagieren, 
er sei also »eingebettet in ein dichtes 
Netzwerk miteinander verbundener 
Knotenpunkte und Beziehungen«. Er 
wurde dadurch auch zu einem relevan-
ten Feld geopolitischer Auseinander-
setzungen, sodass man sinnvollerweise 
von der (geo-)politischen Ökonomie des 
Fußballs sprechen kann. Dessen Viel-
schichtigkeit und Bedeutung werden 
in den Sozialwissenschaften, trotz zu-
nehmender einschlägiger Forschungen, 
immer noch unterschätzt.

Dabei ist Fußball ein faszinierendes 
soziologisches Phänomen. Keine andere 
Sportart zieht heute global mehr Men-
schen in ihren Bann. Jedes Wochenen-
de pilgern weltweit Millionen von Men-
schen in die Stadien und auf die Plätze, 
um sich Fußballspiele anzuschauen. Al-
lein in Deutschland verkauften die 1. und 
2. Bundesliga in der Saison 2024/2025 
etwas mehr als 20 Millionen Eintritts-
karten. Zugleich ist die Zahl der aktiven 
Fußballspieler, die in den verschiedenen 
Amateur- und Nachwuchsligen kicken, 
auf 2,38 Millionen gestiegen und insge-
samt sind fast 8 Millionen Menschen 
Mitglied in einem Fußballverein. Da-

1  Alle Übersetzungen durch die Redaktion.
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mit ist Fußball in Deutschland die mit 
Abstand beliebteste Sportart, weit vor 
Turn- und Tennissport.

Die moderne Form des Fußballs wur-
de vor etwa 150 Jahren von englischen 
Studierenden ins Leben gerufen, indem 
sie sich bewusst vom Rugby abgrenzten 
und eigenständige Regelwerke etablier-
ten. Zunächst als exklusiver Universi-
tätssport praktiziert, vollzog der Fußball 
im späten 19. Jahrhundert einen Wan-
del. Er entwickelte sich rasch zu einem 
Massensport, der insbesondere in der 
Arbeiterklasse breite Resonanz fand. 
Diese Popularisierung ging einher mit 
der Gründung zahlreicher Arbeiterver-
eine und der Integration des Fußballs 
in die proletarische Alltagskultur. Der 
Sport bot nicht nur körperliche Betäti-
gung und Unterhaltung, sondern fun-
gierte zugleich als Kristallisationspunkt 
kollektiver Identität und sozialer Ge-
meinschaftsbildung in den industriali-
sierten urbanen Zentren. Martin Krauss 
und Andrei S. Markovits untersuchen in 
ihrem Einspruch, in welcher Weise die 
Geschichte des Fußballs seither von 
einem Widerspruch durchzogen ist: 
Er ist auf der einen Seite ein Produkt 
der bürgerlichen Gesellschaft, da Ver-
eine, Regelwerke, Ligen, Verbände und 
Meisterschaften allesamt in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts entstanden 
sind. Auf der anderen Seite wird er von 
seinen Fans jedoch stets als antikapita-
listisches Phänomen verteidigt und gilt 
als Garant für Authentisches.

Von einem ursprünglich eman-
zipatorischen Arbeitersport hat sich 
der moderne Profifußball weit ent-

fernt. Die globale Industrie, die sich 
seit den 1990er-Jahren rund um den 
Fußball entwickelte, steht heute für die 
»schlimmsten Auswüchse des ungezü-
gelten Kapitalismus« (Correia 2023: 3). 
Ab Ende der 1980er-Jahre gewinnt die 
Kommodifizierung des Fußballs eine 
neue Dynamik: In jenen Jahren entfal-
teten Deregulierungsmaßnahmen, die 
zum Teil bereits zuvor angelegt worden 
waren, in Kombination mit Globalisie-
rungs- und Vermarktlichungsprozes-
sen ihre Wirkung. Das prominentes-
te Beispiel für die »Neoliberalisierung 
des Fußballs« (Dubal 2010) ist dabei die 
englische Premier League, die 1992 von 
vierzehn englischen Erstliga-Vereinen 
gegründet wurde, um Sponsoren-Deals, 
Merchandising und vor allem die Fern-
sehrechte allein zu vermarkten. Neue 
Wettbewerbe wie die Champions League, 
die zur Saison 1992/93 den Europapokal 
der Landesmeister ersetzte, steigerten 
den Unterhaltungswert des Sports und 
erhöhten die Attraktivität des Fußballs 
für Sponsoring und Werbekunden. 
Angestrebt wurde, wie Uli Hoeneß es 
einmal ausdrückte, eine »neue Gesell-
schaftsfähigkeit des Fußballs« (Der 
Spiegel 1994: 179), der fortan primär 
ein Produkt verkaufen wollte: Aus Fans 
sollten Konsumenten werden, die man 
rund um den Globus gewinnen konnte. 
Vereine begannen damit, sich als Mar-
ke zu verstehen und transnational zu 
agieren, um »deterritorialisierte Ge-
meinschaften globaler Verbraucher« 
(Giulianotti/Robertson 2004: 551) zu 
schaffen. Um für den globalen Markt 
wettbewerbsfähiger zu werden, wur-
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den Anstoßzeiten verschoben, Spiel-
tage über die Woche zerstückelt und 
neue Werbeformate entwickelt, die 
speziell die Kundschaft in Asien und 
den USA ansprechen sollten. In den 
Stadien wurden Stehplätze entfernt 
und VIP-Logen gebaut, um zahlungs-
kräftige Kundschaft anzulocken.

Dabei stellt sich jedoch die Frage, 
inwieweit der Profi-Fußball eigentlich 
eine »Ware« produziert. Rainer Bohn ver-
neint dies und argumentiert in seinem 
Beitrag, dass es sich hier um die Erstel-
lung einer Dienstleistung handelt, die 
mit einem spezifischen Geschäftsmodell 
verbunden ist, das von der Betriebsweise 
des »gewöhnlichen« Kapitalismus signi-
fikant abweicht. Das Liga-»Ökosystem« 
sei im Ergebnis eines, das Kapital aus 
anderen Wirtschaftssektoren absorbie-
re, ohne in nennenswertem Umfang 
selbst neues Kapital hervorzubringen.

Die Entstehung des europäischen 
Binnenmarktes hat der Kommerzialisie-
rung eine weitere Facette hinzugefügt. 
Die im Rahmen der europäischen Inte-
gration eingeführte Arbeitnehmerfrei-
zügigkeit wurde durch den EuGH 1995 
in seinem Urteil zur Spielerfreizügig-
keit, dem sogenannten Bosman-Urteil, 
auch auf den Profifußball übertragen. 
Dieses Urteil ließ einen globalisierten 
Transfermarkt entstehen, der zum 
Mittelpunkt der Fußball-Industrie ge-
worden ist. Auf diesem werden nicht 
nur immer höhere Ablösesummen für 
Spieler gezahlt, sondern vielmehr hat 
sich um ihn herum ein eigenständiger 
Wirtschaftszweig aus Intermediären, 
Nachwuchsakademien, Kanzleien und 

Finanzinvestoren etabliert. Insbeson-
dere die Nachwuchsarbeit der Verei-
ne wurde dadurch professionalisiert 
und zugleich auf die spätere Verwer-
tung der Spieler ausgerichtet. Selbst 
im Amateurfußball dominiert die Per-
spektive, durch eine Ausbildungsabga-
be von künftigen Transfererlösen zu 
profitieren. In diesem Zusammenhang 
wird auch verständlich, dass Fußballer, 
wie Florian Schmidt zeigt, von Vereinen 
inzwischen als Assets, also als Vermö-
genswerte, gesehen werden. Er legt dar, 
wie sich der »Investorenblick« und die 
Assetisierung von Fußballspielern kei-
neswegs konfliktfrei entwickelt haben. 
Im Zuge dieser Prozesse geht es um die 
Extraktion von Einkommen, die Vertei-
lung von Risiken beim Spielertransfer 
und die Regulation von Spielerregist-
rierungen.

Doch nicht nur mit dem realen Spiel 
wird beim Fußball viel Geld verdient. 
Mittlerweile unterhält die DFL neben 
den beiden Bundesligen auch eine Vir-
tual Bundesliga. Der Wandel vom an-
fänglichen Widerstand der Vereine hin 
zur verpflichtenden Integration des 
eFootball kann Heiner Heiland zufolge 
als Ausdruck eines »digitalen Fußball-
kapitalismus« verstanden werden. Fuß-
ball wird also nicht mehr nur gespielt, 
sondern auch verdatet, in Algorithmen 
übersetzt und in digitale Konsumlogik 
integriert. Damit fungiert die Virtual 
Bundesliga, die privatwirtschaftlichen 
Plattformstrukturen unterworfen ist, als 
Bindeglied zwischen analoger und digi-
taler Welt und markiert den Übergang 
zu einem datengetriebenen Fußball.
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Eine weitere bemerkenswerte Er-
scheinung der letzten Jahrzehnte geht 
auf die Globalisierung zurück, die sowohl 
die Vereine wie die Zuschauerschaft der 
Spiele betraf, gleichzeitig aber auch die 
Ungleichheit zwischen den Vereinen 
und den verschiedenen nationalen Li-
gen verstärkte: »Die armen Länder, vor 
allem die lateinamerikanischen Länder, 
exportieren Arbeitskräfte, darunter 
auch diejenigen, die mit ihren Beinen 
und Füßen ihr Brot verdienen. Sie ex-
portieren Ballarbeiter« (Galeano 2006). 
Diese Entwicklung führte zu einer hie
rarchischen, postkolonialen Aufteilung 
des globalen Fußballmarktes in kapital-
starke Abnehmerligen im Globalen Nor-
den und periphere Zulieferregionen, die 
primär als Talentreservoirs fungieren. 
Große Vereine sichern sich dabei bereits 
die Transferrechte von Kindern, die als 
vermeintliche Superstars der Zukunft 
über den Planeten geschickt werden.

Von den Verbänden wird die fort-
schreitende Kommerzialisierung des 
Fußballs nicht nur toleriert, sondern 
aktiv gefördert und durch immer neue, 
größere und spektakuläre Events ver-
marktet. Während die UEFA mit der 
Champions League kontinuierlich hö-
here Einnahmen generiert, hat der 
Weltfußballverband FIFA in ähnlicher 
Weise die Fußball-Weltmeisterschaft 
grundlegend transformiert und eine 
komplett neu strukturierte Klub-Welt-
meisterschaft auf den Weg gebracht. Mit 
der Entwicklung der Weltmeisterschaf-
ten zu globalen Mega-Events ist die im 
Weltfußball als Monopolist agierende 
FIFA zu einem paradigmatischen Bei-

spiel für die Möglichkeit der Korrup-
tion im großen Maßstab geworden. 
Sie tritt dabei nicht nur als monopol-
artige Regulierungsinstanz, sondern 
als eigenständiger geopolitischer Ak-
teur auf, der über die Allokation von 
Turnieren, Regularien und Kalendern 
symbolische und materielle Ressourcen 
verteilt und damit Anreize für rent‑see‑
king, klientelistische Austauschbezie-
hungen und die Politik der Schaffung 
von Reputation setzt. Sie beansprucht 
einen Non-Profit-Status und tritt mit 
einem Jahresumsatz von 7,5 Milliar-
den US-Dollar als souveräne Macht mit 
Immunität vor nationaler Besteuerung 
auf, die sie als Standardbedingung von 
Gastgeberländern einfordert.

Doch nicht nur die FIFA, sondern 
auch Staaten suchen geopolitische Ein-
flussnahme oder Imagegewinne über 
den Sport. Exemplarisch dafür steht 
die Ausrichtung der Fußball-WM 2022 
durch Katar oder das für 2034 geplan-
te Turnier in Saudi-Arabien. Die Aus-
tragung solcher Mega-Events hat für 
die staatlichen Akteure nach Chadwick 
u.a. (2025) drei zentrale Funktionen: Als 
geopolitical theater dienen sie erstens 
dem diplomatischen bridge-building im 
Sinne einer Überbrückung politischer 
Differenzen und der Schaffung diplo-
matischer Kanäle, zweitens dem crisis 
management im Sinne einer Ablenkung 
von innenpolitischen Krisen oder zur 
internationalen Rehabilitierung und 
drittens zum nationalism amplification 
im Sinne einer Stärkung nationaler 
Identität und der Legitimierung poli-
tischer Regime nach innen. Staatliche 
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Akteure sehen im Fußball daher ein 
Instrument zum Ausbau von soft power, 
mit dem diplomatische Beziehungen 
beeinflusst, das außenpolitisches An-
sehen verbessert und innenpolitische 
Legitimität gestärkt wird.

Parallel dazu nutzen staatliche Ak-
teure den Klub-Fußball durch Mul-
ti-Club-Ownership als geopolitisches 
Machtinstrument. Auch hierbei steht 
die Verbesserung des außenpolitischen 
Ansehens und der diplomatischen Be-
ziehungen im Vordergrund. Katar kont-
rolliert etwa den französischen Spitzen-
klub Paris Saint-Germain und sponserte 
zeitweilig den FC Bayern München mit 
über 100 Millionen Euro; den Vereinig-
ten Arabischen Emiraten gehört neben 
Manchester City auch der katalanische 
Spitzenklub FC Barcelona. Fußballklubs 
werden vor diesem Hintergrund zu soft 
power ressources (Kahjuria 2024: 149) in 
einer globalen Strategie außenpolitischer 
Rehabilitation, ermöglichen sie doch ein 
systematisches Sportswashing und die 
Etablierung diplomatischer Netzwerke.

Politische Zwecksetzungen sind 
nicht nur für die Förderung oder Eigen-
tümerschaft von Fußballklubs, sondern 
auch für die Planung der Infrastruktur 
der Spiele von Bedeutung. So setzt sich 
Lennart Klose in seinem Beitrag mit der 
»Stadiondiplomatie« Chinas ausein-
ander und analysiert, wie Infrastruk-
turprojekte – hier der Stadionbau für 
die Afrikameisterschaft 2027 – als Teil 
globaler Einflussstrategien fungieren. 
Seine Analyse zeigt, wie sich koloniale 
Extraktionslogiken in den Stadionneu-
bauten fortsetzen und soziale Kosten 

wie Verdrängung, Verschuldung und 
die Instandhaltung der neuen Stadien 
vor allem von der Gesellschaft getra-
gen werden.

Obgleich seine Geschichte ebenso 
weit zurückreicht wie jene des männli-
chen Fußballs, blieb der Frauenfußball 
lange Zeit von der Kommerzialisierung 
wie auch vom medialen und wissen-
schaftlichen Interesse ausgeschlossen. 
Bereits in den 1890er-Jahren entstan-
den erste Frauenteams wie der British 
Ladies Football Club (1894), dessen 
Spiele mit großem Interesse wahrge-
nommen wurden. Als die Popularität in 
England jedoch weiter anwuchs, wurde 
der Frauenfußball mit dem Verweis auf 
»sittliche und gesundheitliche Beden-
ken« 1921 schließlich verboten. Andere 
nationale Verbände folgten dem eng-
lischen Vorbild. Die Verbote wurden 
erst ab Anfang der 1970er-Jahre schritt-
weise aufgehoben, nachdem die UEFA 
ihre Mitgliedsverbände zur Anerken-
nung des Frauenfußballs aufgefordert 
hatte. Trotz formaler Rehabilitierung 
blieb er über Jahrzehnte marginalisiert 
und wurde erst im Zuge seiner jüngs-
ten Kommerzialisierung als sportöko-
nomisch relevant wahrgenommen. 
Größere Events wie die Europameister-
schaft 2022 in England trugen seither 
maßgeblich zu einer stärkeren Verbrei-
tung und auch Kommerzialisierung bei. 
So quantifizierte die UEFA im Vorfeld 
der Europameisterschaft 2022 erstmals 
das kommerzielle Wachstumspotenzial 
des Frauenfußballs, das als enorm pro-
gnostiziert wurde. Diese Einschätzung 
war Anstoß für eine Welle institutionel-
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ler Investitionen, in deren Folge auch 
etablierte Männer-Fußballvereine wie 
Real Madrid, Chelsea FC oder FC Bayern 
München eigene Frauenabteilungen 
aufbauten oder bestehende Teams in-
tegrierten. Exemplarisch hierfür steht 
die 2020 vollzogene Integration des tra-
ditionsreichen Frauenfußball-Vereins 
1. FFC Frankfurt in die Fußball-AG von 
Eintracht Frankfurt. Diese Integration 
erfolgt jedoch hierarchisch nachgeord-
net und prekär: Gerät das »Kerngeschäft 
männlicher Profifußball« in finanzielle 
Schieflage, fungiert der Frauenfußball 
als budgetäre Verfügungsmasse. Proto-
typisch zeigt sich dies am FC Barcelo-
na, wo die finanzielle Schuldenlast des 
Männerteams zu drastischen Kürzun-
gen bei Barça Femení führte.

Die Umbrüche im Profifußball ha-
ben auch die Fankultur fundamental 
verändert und neue Formen kollekti-
ven Protests hervorgebracht. Während 
in den 1980er-Jahren Hooligans und 
rechtsextreme Gruppierungen die Tri-
bünen dominierten, konstituierten sich 
in England und Deutschland seit den 
späten 1980er-Jahren kritische Fan-Be-
wegungen, die systematisch gegen die 
Ökonomisierung und Kommerzialisie-
rung des Fußballs protestierten und den 
Fußballkonsum bewusst politisierten. 
Die kritischen Bewegungen, die sich in 
England etwa durch die Publikation von 
Fanzines zeigten, können in gewisser 
Hinsicht als Vorläufer der Ultra-Bewe-
gung verstanden werden. Diese wiede-
rum hat ihren Ursprung im Italien der 
späten 1960er-Jahre und etablierte sich 
seit Mitte der 1990er-Jahre auch in deut-

schen Stadien, wobei sie eigenständige 
Protest- und Widerstandsformen gegen 
die Entwicklungen des sogenannten 
»modernen Fußballs« hervorbrachte.

Ultras und aktive Fanszenen sind 
bis heute zentrale Akteure des orga-
nisierten Widerstandes gegen Prozes-
se der Kommerzialisierung. Zahlreiche 
öffentlichkeitswirksame Aktionen seit 
den 2000er-Jahren, von koordinierten 
Sitzblockaden über Choreografien mit 
explizit antikapitalistischen Botschaften 
bis hin zu transnationalen Kampagnen 
wie »Against Modern Football«, belegen 
ihre kritische Haltung gegenüber der 
fortschreitenden Ökonomisierung. Ihr 
Selbstverständnis als essenzieller Teil 
des Fußballgeschehens und ihre For-
derung nach Mitsprache- und Partizi-
pationsmöglichkeiten stehen dabei in 
einem eklatanten Widerspruch zu den 
aktuellen Entwicklungen, in denen Fans 
zunehmend als passive Konsument*in-
nen adressiert und ihre Interessen sys-
tematisch wirtschaftlichen Erwägungen 
untergeordnet werden. Insofern bleibt 
die Kommerzialisierung des Fußballs 
nicht ohne Widerspruch. Eine bestimm-
te Fankultur kann allerdings auch auf 
ganz andere Weise politisch wirksam 
werden. Dies untersucht Dennis Firkus 
am Beispiel der paramilitärischen Or-
ganisation der Serbischen Freiwilligen‑
garde Arkans Tiger und stellt die Fra-
ge, was Fußballfans motiviert, Gewalt 
auszuüben. Die Tiger rekrutierten ei-
nen wesentlichen Teil ihrer Mitglieder 
aus Fans und Hooligans des serbischen 
Fußballvereins Roter Stern Belgrad und 
wurden im Jugoslawienkonflikt als be-
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sonders brutale Einheit bekannt. Die Mo-
tivationsmittel, die dabei zum Einsatz 
kamen, werden unter organisations-
soziologischer Perspektive analysiert.

Die in diesem Heft versammelten 
Beiträge zeigen, dass die politische 
Ökonomie des Fußballs ein vielfälti-
ges Forschungsfeld ist. Diese Vielfalt 
spiegelt sich jedoch nicht immer in 
der Forschung wider – allzu häufig be-
schäftigt sich die Sozialwissenschaft 
ausschließlich mit dem europäischen, 
männlichen Profifußball. Die Tatsache, 
dass der Frauenfußball in keinem der 
Beiträge behandelt wird und in diesem 
Schwerpunkt ausschließlich männ-
liche Autoren zu Wort kommen, war 
so nicht gewollt, doch hat sich sowohl 
die Suche nach Autorinnen wie die Be-
handlung entsprechend einschlägiger 
Themen als schwierig und letztlich 
erfolglos herausgestellt. Dies steht in 
einem diametralen Gegensatze zur ste-
tig steigenden gesellschaftlichen und 
ökonomischen Bedeutung des Frauen-
fußballs und wird von Redaktion und 
Gastredaktion bedauert.

***
Außerhalb des Schwerpunkts setzen wir 
unsere Reihe zu den Konflikten in und 
um Israel, Palästina und die gesamte Re-
gion fort (siehe auf www.prokla.de das 
Dossier »Konflikte in und um Nahost«, 
das alle PROKLA-Beiträge dazu seit 1974 
enthält). In diesem Heft gibt es dazu ei-
nen Beitrag von Jonathan Preminger und 
Assaf S. Bondy, bei dem sie sich mit der 
Geschichte der Gewerkschaften in Isra-
el befassen. Sie analysieren, wie unter-
schiedlich die Rolle und Machtposition 

der Histadrut sich seit 1948 entwickelt 
hat, und in welcher Weise palästinen-
sische Beschäftigte integriert wurden 
(oder eben nicht). Dies geschah stets 
innerhalb eines Spannungsfelds zwi-
schen den Polen einer ethnonationa-
len Ausgrenzung einerseits und einer 
breiten, klassenbasierten Plattform für 
die Solidarität der Arbeitnehmerschaft 
andererseits.

Felix Syrovatka untersucht in sei-
nem Beitrag das unerwartet erfolgrei-
che Abschneiden der Partei DIE LINKE 
und das knappe Scheitern des Bündnis-
ses Sahra Wagenknecht (BSW) bei den 
Bundestagswahlen 2025. Er zeigt auf, 
wie sich in der politischen und strate-
gischen Entwicklung beider Parteien 
unterschiedliche Vorstellungen von 
Gemeinschaft und Solidarität kristal-
lisieren. Während DIE LINKE durch die 
Rückbesinnung auf ein proletarisches 
Gemeinschaftsideal neue Handlungs-
fähigkeit und politische Anschlussfä-
higkeit gewann, misslang es dem BSW, 
seine kommunitaristisch-republikani-
sche Gemeinschaftsidee klar von völ-
kischen Konzeptionen abzugrenzen 
und in eine schlüssige gesellschaftliche 
Praxis zu überführen. Damit rückt der 
Beitrag Grundsatzfragen solidarischer 
Politik und kollektiver Zugehörigkeit 
ins Zentrum der aktuellen Debatte um 
die strategische Ausrichtung der deut-
schen Linken.

Ulrich Brand, Daniel Hausknost, Alina 
Brad, Gabriel Eyselein, Mathias Krams, Da‑
nyal Maneka, Melanie Pichler und Etienne 
Schneider widmen sich in ihrem Beitrag, 
der im August 2025 in der Zeitschrift Na‑

http://www.prokla.de
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ture Climate Change auf Englisch erschie-
nen ist, der Frage nach den strukturellen 
Grenzen des Dekarbonisierungsstaates. 
Zwar versuchen viele OECD-Staaten, die 
Dekarbonisierung voranzutreiben. Je-
doch besteht bei der Umsetzung eine 
Lücke, die sich aus dem Verständnis 
des liberal-kapitalistischen Staates er-
klären lässt. Dessen Grundfunktionen 
würden mit dem Wandel zu einem De-
karbonisierungsstaat im Widerspruch 
stehen. Der Artikel soll auch den Auf-
takt zu einer heftübergreifenden Dis-
kussion über den Dekarbonisierungs-
staat in der PROKLA darstellen.

***
Während diese Ausgabe fertiggestellt 
wurde, feierte Dorothea Schmidt ihren 
80. Geburtstag. Hierzu gratulieren wir 
als Redaktion ganz herzlich. Zu ihrem 
25-jährigen Redaktionsjubiläum hat-
ten wir bereits im Jahr 2021 betont, wie 
unentbehrlich sie für uns als Autorin 
und Redakteurin ist (siehe Editorial von 
Heft 205). Als ehemalige Professorin 
für Wirtschafts- und Sozialgeschichte 
an der Hochschule für Wirtschaft und 
Recht Berlin (HWR) nimmt sie, beim Be-
gutachten der Texte ebenso wie beim 
Verfassen eigener, immer die genaue 
und kritische sozialwissenschaftliche 
und (sozial-)geschichtliche Perspektive 
ein. Sie erinnert uns bei Redaktionssit-
zungen gerne freundlich, aber bestimmt 
daran, was Fredric Jameson mit dem Im-
perativ »stets historisieren« gefasst hat. 
Mit Rücksicht auf ihre ebenso genaue 
Begriffsarbeit ließe sich dieser Impe-
rativ auch noch um den Anspruch er-
weitern, stets zu differenzieren, den sie 

immer einlöst und entsprechend auch 
von anderen einfordert – und zugleich 
jedes substanzlose »Begriffsgeklimper« 
zurückweist.

Dorotheas Publikationsliste offen-
bart sowohl den wirtschaftshistorischen 
Schwerpunkt als auch eine erstaunli-
che Fähigkeit, sich schnell und genau 
in ausgefallene Themen einzuarbeiten. 
Seit ihrer Dissertationsschrift »Gesell-
schaftliche Bedingungen bei der Ent-
wicklung der Wohnverhältnisse und 
Wohnwünsche in der Bundesrepublik 
Deutschland seit 1945«, die 1978 an der 
Universität Erlangen-Nürnberg ein-
gereicht wurde, hat sie die sozialge-
schichtliche Auseinandersetzung mit 
Taylorismus, Betrieben, Industrie und 
Handwerk schnell um die Perspektiven 
auf Geschlecht und Klasse sowie um Fa-
schismusanalysen erweitert. Aber auch 
in vermeintlich abseitigere Themen ar-
beitet sie sich mit erstaunlicher Begeis-
terung ein: Neben dem Klavierbau und 
Klavierspiel im 19. Jahrhundert sticht 
dabei ihr Buch »Die Kraft der deutschen 
Erde« über Das Bier im Nationalsozialismus 
und die Hauptvereinigung der deutschen 
Brauwirtschaft in Berlin-Schöneberg von 
2019 heraus. Diese Arbeit reiht sich ein 
in Forschungen, die die Geschichte der 
eigenen Zunft und ihrer Wirkungsstät-
ten reflektieren, etwa ihre Studie zur 
Geschichte der Studien- und Arbeits-
marktsituation von Ökonominnen sowie 
die zum Gebäude der heutigen HWR in 
der Badenschen Straße, wo an der frü-
heren Fachhochschule für Wirtschaft 
in Berlin Wirtschaftswissenschaften 
gelehrt und gelernt wurde.
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Für die PROKLA-Ausgabe der letz-
ten fünf Jahre kommt sie aber immer 
wieder auf ihr »Lieblingsthema« zu-
rück, wie sie den militärisch-indust-
riellen Komplex einmal bei einem Re-
daktionstreffen nannte: Diesen hat sie 
in Heft 206 für die »marktliberalen« 
USA untersucht, um zu zeigen, ob er 
sich in einen neuen Staatskapitalismus 
einordnen lässt; für unser Heft zu den 
Kontinuitäten und Brüchen von 1973 
bis 2023 hat sie die »Nukleare Zerstö-
rungsarsenale und Versuche der Rüs-
tungskontrolle seit den 1970er-Jahren« 
noch einmal unter die Lupe genommen. 
Nach dem erneuten Amtsantritt Trumps 
hat sie uns sehr bald einen Text über 
den militärisch-industriellen Komplex 
unter »Trump II« angekündigt, der in 
einem der kommenden Hefte erschei-
nen wird. In jüngeren PROKLA-Ausga-
ben schloss Dorothea aber auch an ihre 
anderen Arbeitsschwerpunkte wieder 
an, so etwa in einem Beitrag mit Frie-
derike Maier zu »Geschlechterverhält-
nissen und Erwerbstätigkeit« (Heft 212), 
nachdem beide eine kritische Perspek-
tive auf Care-Arbeit bereits in frühe-
ren Ausgaben eingenommen hatten. 
Mit der Frage, ob es in Deutschland 
eine »Industrielle Reservearmee« gab 
und gibt, warf sie den historischen 
Blick vom Deutschen Kaiserreich über 
die Bunderepublik auf die Gegenwart, 
um zu zeigen, dass das marxsche »all-
gemeine Gesetz der kapitalistischen 
Akkumulation« nicht »stets und all-
überall eine unaufhörlich wachsende 
Reservearmee zur Folge« habe, dass 
dieses Gesetz vielmehr »nicht so all-

gemein gilt, wie häufig angenommen 
wird« (Heft 218).

Was wir in Heft 205 über Dorotheas 
bedeutende Rolle in der Redaktion ge-
schrieben haben, können wir nur wie-
derholen und betonen. Als Übersetzerin 
und Korrektorin bildet sie gewisserma-
ßen das Rückgrat der Redaktion. Auch 
in heftübergreifenden Debatten, wie ak-
tuell dem zum Nahostkonflikt, tragen 
ihr Engagement und auch ihre teils un-
sichtbare Sorgetätigkeit für die Redak-
tion dazu bei, dass wir Widersprüche 
und Ambivalenzen aushalten können. 
Liebe Dorothea, wir wünschen dir zu 
deinem 80. Geburtstag alles Gute, und 
freuen uns auf die weiteren gemeinsa-
men Hefte, die ohne deine Hilfe kaum 
zustande kommen könnten.

***
Die Umsetzung dieses Heftschwerpunk-
tes wäre ohne die engagierte Mitarbeit 
und wertvolle Expertise der Gastredak-
teur*innen Svea Gruber und Martin 
Krauss nicht möglich gewesen. Dafür 
dankt ihnen die PROKLA-Redaktion 
sehr herzlich.
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geordnet worden. Schließlich hält die 
mentale Bearbeitung der enttäuschten 
Erwartungen noch an und die ökonomi-
schen Entwicklungen zeitigen politische 
Effekte, wenn sich das Kränkungsgefühl 
etwa als aggressiver Nationalismus ar-
tikuliert. Allerdings ist die Bearbeitung 
der unterschiedlichen Erwartungen und 
Erfahrungen nicht erst seit den jüngs-
ten Wahlerfolgen der AfD in Bayern und 
Hessen eine gemeinsame Aufgabe der 
Ost- und Westdeutschen.
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Elon Musk, bekanntlich der reichste Mann der Welt, zählt zu den meistbe-
wunderten, umstrittensten und inzwischen auch meistgehassten Personen 
des öff entlichen Lebens. Das Buch zeichnet seine zweifelsohne spannende 
und ereignisreiche Biografi e nach. In seiner Kindheit in Südafrika wird er 
vom Vater tyrannisiert und von den Mitschülern gemobbt, fl üchtet sich in 
Comics und Science-Fiction-Serien (die sein Weltbild prägen) und verkauft 
mit zwölf Jahren sein erstes Computerspiel. Mit 18 emigriert er in die USA, 
revolutioniert die Elektromobilität, macht erfolgreich der NASA Konkurrenz, 
verwandelt Twitter (nun »X«) in eine Bühne für extreme Rechte – und steigt 
währenddessen zum reichsten Mann der Welt auf. Seeßlen umreißt Musks 
Charakter als dunkle Trinität –als Narzisst, Machiavellist und Soziopath – und 
versucht, die Frage zu klären: »Wie denkt Elon Musk?« 

Zudem analysiert Seeßlen die Karriere des Kulturkämpfers, Kriegsunterneh-
mers und Medienmoguls als exemplarisch für die Transformation des einst 
liberalen Silicon Valley in eine autoritäre Herrschaft der Tech-Milliardäre.

»Georg Seeßlen off eriert ein profundes Psychogramm und zugleich ein 
famoses politisches Lehrstück.« (Pia Sophie Roy, nd-aktuell, 14.10.2025)


